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Codicill . 103

Weſenheit Solis mit der Erden Lunz nach Aus zie⸗

bimg der tuft , und bereite es zugleich , wegen ih⸗

ker guten Vermiſchung , und damit die Sublimie⸗

rung nicht vermenget werde wegen Mangel der

Stärkerung , und eines das andere wohl benehme

und von beyden Natur in ſich ſelbſten behalte , da⸗

mit es nicht verbrannt werde im Kampf ves Feuers :

Darum ſcheide ſie , ſo iſt es gerecht und der Na⸗

tur nahe .

61.

Wie die calcinirten , und gaͤnzlich aufge⸗

lößten Corper zubereitet werden .

Derſenttr Koͤrperen Zubereitung aber , die cal⸗

einiert find , ift nichts anders , aló daß ſie

eine gröſſereFeuchtigkeit natuͤrlich erlangen , die

ſie im Kalche verlohren hatten . Dieweilen, wenn

die Koͤrper calciniert ſind , ſelbige gaͤnzlich aufge ·
lößt ſind ; dieweilen ſie von wäſſerigen Feuchten

eingröbenden, natuͤrlichen beraubet ſind . So

ſind ſie denn duͤrre und leer , und natuͤrlicher Weiſe

gar durſtig , begehrende von der waͤſſerigen Feuch⸗

tigkeit geſtaͤrkt zu werden , ſie gefrieren mit eige ·

ner Hitze diejenige Feuchte , ſo in der Weſenheit

des Schwefels iſt , gar klein , durch eine richtige

Würkung eine maͤmiliche Ktaft darein gieſſende :
Welche , indeme ſolche Koͤrper den Sulphur zu

formieren thaͤtige Principia ſind, die natuͤrliche Waͤr⸗
mein ſich ſelbſten beſitzen. Weilen aber ferners we·

gen gewiſſen und aufgeſetzten Werken der Bildung
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104 Raymundi Lullii

nothwendig iſt , daß das Quẽckſilbet durchdringe
die Theile ſeiner Gefrierung da die Hitze ſelbſten
ohne Durchdringung und Bewegung ihn nicht
foͤrmlich gefrieren konnte ſo mußte jene Waͤrme
gemaͤßigel ſeyn ; Derowegen haben wir jene uͤber⸗

flusige Feuchtigkeit , ſo die Natur . Waͤrme ſtumpf
machete , von denen Kórperen entzogen , ſo viel

zn dieſem Zweck dienlich geweſen , durch vorgeſagte
Aufloͤſungen und Calcinierungen . Und weilen die⸗

ſe Scheidung (digeltio)durchs Warme und Feuch⸗
te gepflogen wird , ſo iſt doch bekannter , daß die

Dauungs⸗ Arzney mehrers mit der Tröckne als
Feuchte Theil nehme , alſo daß die Tröckne nicht

uͤlermaͤßig , ſondeten nur ſo groß ehe , als ſie
mittelmäßig zur Trockne genua ift : Horr és fragt

ſichs, warum tie Mafe der Tröckne der Dauungs⸗
Arznen mehr bekoͤmmt , als aber der Feuchte ?
Gehe zur Abhandlung von dem Abſehen der Alchy⸗
miſten , weilen wir dorten von dieſer Materie und
andern Scheidungen zur Voͤlle gehandlet habens
darum wir ſolches hier nicht wiederhelen wolkens
als in ſo weit es zu der unmittelbaren Opetierun
D ne a ea a
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Welches feye die Materie des Steines ;

und was zu deſſen Schaffung erfordert
wird .

Sbaamaten der Zeug unſers Lapis iſt die Saa⸗

men · Feuchte , ſo durch die Zeugungs⸗That
von
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